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   Als Jennifer die Cafeteria betrat, fühlte sie sich sehr ausgeglichen und fröhlich. Ihr Blick schweifte kurz über die anwesenden Gäste. 
 
   Es waren weniger Krankenhausbesucher als Angestellte, die hier saßen. Dann sah sie Doktor Melchor.
 
   Er saß an einem kleinen Bistrotisch mit zwei Stühlen und blickte ihr freundlich entgegen. Nur kurz erinnerte sie sich an den Traum der letzten Nacht.
 
   Er winkte ihr bereits und sie ging langsam auf seinen Tisch zu. Sie musste an einigen Kolleginnen vorbei, die in ihren weißen Schwesternkitteln an den Tischen saßen und noch schnell einen Kaffee tranken, bevor ihr Dienst begann oder Sie machten gerade eine kurze Pause.
 
   Jennifer trug ihre Freizeitkleidung. Sie hatte nach dem anstrengenden Wochenenddienst heute frei.
 
   Sie hatte ein hellgelbes Trägerkleid mit einem weißen Gürtel um die Taille angezogen. Lediglich die Tennisschuhe passten nicht so recht zu ihrem Outfit. Aber das kümmerte heute Morgen hier in der Cafeteria niemanden und schon gar nicht sie selbst.
 
   Sven lächelte ihr freundlich entgegen, als sie sich zu ihm setzte.
 
   „Wo hast du dich die ganze Zeit versteckt?“
 
   Sie verstand zunächst seine Frage nicht. „Was?“
 
   „Ich meine so eine hübsche jungen Frau fällt mir normalerweise sofort auf.“
 
    
 
   Jasper hatte sich entschlossen, heute vom Büro etwas früher nach Hause zu gehen. Er schloss  gerade die Wohnungstür auf , als er ein lautes Stöhnen vom Wohn-und Esszimmer her vernahm.
 
   Vom Wohnungseingang aus konnte man über den Flur hinweg direkt durch die offenstehende Zimmertür auf den Essbereich blicken.
 
   Jasper schloss leise die Eingangtür und ging dann langsam weiter den Flur entlang. Er glaubte zunächst seinen Augen nicht zu trauen.
 
   Etwas schräg neben dem Esstisch saß Jennifer. Das laute Stöhnen kam jedoch eindeutig aus dem Wohnzimmer.
 
   Sie saß auf einem Stuhl und schaute sich tatsächlich einen Pornofilm an. 
 
   So kannte er seine Jenny überhaupt nicht. Sie hatte ihn anscheinend noch nicht bemerkt.
 
   Erst jetzt, nachdem er näher herangekommen war, sah Jasper, dass sie weder Hose noch Slip anhatte und sich mit der rechten Hand zwischen den Beinen streichelte. Sie masturbierte tatsächlich ganz ungeniert und schaute sich dabei einen Porno an.
 
   Jasper war zunächst sprachlos und brachte nur noch ein „Hallo“ heraus. 
 
   Er stand vor ihr wie ein begossener Pudel, gerade so , als hätte nicht er sie bei der Selbstbefriedigung ertappt, sondern sie ihn. Jetzt hatte sie ihn ebenfalls bemerkt. 
 
   Ein unsicheren Lächeln zeichnete sich auf ihrem Gesicht ab, als sie ihm entgegenschaute. 
 
   Jaspers Blick hatte sich auf ihr Tun zwischen ihren Schenkeln gerichtet und ging nur unwillig an ihrem Körper aufwärts, über ihre halb offenstehende Bluse zu ihrem Gesicht. 
 
   „Du bist heute aber früh zurück!“ 
 
   Ihre Hand hatte sich von ihrem Schoss gelöst und sie erhob sich langsam, als er jetzt direkt vor ihr stand.  
 
   Im Hintergrund war immer noch das Stöhnen aus dem Video zu hören, als sie ihn umarmte und küsste, als wäre überhaupt nichts ungewöhnliches dabei, halb nackt am Esszimmertisch zu stehen.
 
   Dann zog sie seine Hand langsam an ihren Körper und zwischen ihre leicht gespreizten Schenkel. 
 
   „Hast du Lust?“ 
 
   Ihre Frage ließ Jasper die für ihn peinliche Situation in den Hintergrund treten. Seine Erregung spülte das anfängliche schockiert sein hinweg.
 
   Er hatte sie noch nie sich selbst befriedigen sehen. 
 
   Wozu brauchte sie das auch, schließlich hatte Jennifer ja ihn. Die Abweisungen der letzten Tage hatte auch eine ganz andere Sprache gesprochen. Er verstand momentan überhaupt nichts mehr. 
 
   Aber das war jetzt egal. Seine beiden Hände massierten ihre zarten Pobacken, während sie den Reisverschluss seiner Hose öffnete. 
 
   Im Nu hatte er ihr die halb offen stehende Bluse ganz aufgeknöpft und sie ihr ausgezogen. 
 
   Sie trug wie immer keinen BH. 
 
   Ihre kleinen Brüsten mit den harten Brustwarzen streckten sich ihm entgegen und als er sie mit der Zunge berührte, entglitt ihm ein Stöhnen, da Jennifer im gleichen Moment seine Männlichkeit aus der Unterhose befreit hatte und zärtlich anfing sie zu massieren.
 
   Wie im Rausch fanden sie sich auf dem Wohnzimmerteppich wieder, direkt vor dem Fernsehgerät. 
 
   Jasper blickte kurz auf den Bildschirm. Das Paar dort hatte die gleiche Stellung eingenommen, wie jetzt er und Jenny. 
 
   Irritiert bemerkte er noch, dass selbst die Stöße des Mannes im Video im gleichen Rhythmus erfolgten, wie die seinen. 
 
   Das Stöhnen der beiden Akteure im Video ging ihm immer mehr auf die Nerven und er versuchte sich nur noch auf seine Jenny zu konzentrieren. 
 
   Jasper blickte verträumt in ihre Augen und genoss es in ihnen ihre Begierde nach ihm zu erkennen, ihr Verlangen nach seiner Liebe. 
 
   Er fühlte ihren nackten Körper unter dem seinen, seine Hände umspannten ihre Oberschenkel, wechselten zu ihren Brüsten und sein Mund saugte sich an ihren Lippen fest. 
 
   Jaspers Bewegungen wurden langsamer und dafür liebevoller. Sex und Liebe war für ihn gleichbedeutend. 
 
   Er vermischte seine körperlichen Bedürfnisse mit den Bedürfnissen seines Herzens.  
 
   Seine Seele schien die ihre zu berühren und als er ihr wieder in die Augen blickte, hatte sie ihre Aufmerksamkeit auf den Bildschirm gerichtet und drückte dabei ihren Unterleib immer stärker gegen den Seinen. 
 
   „Fick mich härter“, kam es über ihre Lippen.  
 
   Jasper unterbrach kurz seine Bewegungen. Hatte er sich eben verhört oder hatte sie tatsächlich dieses Schimpfwort gebraucht? Wie konnte sie nur ihre Liebe als Ficken abtun? 
 
   Jasper musste wohl etwas irritiert dreingeblickt haben und als seine Bewegung nun ebenfalls fast vollständig zum Stillstand gekommen waren, bemerkte Jennifer, was ihre Worte angerichtet hatten. 
 
   „Sei mir nicht böse, ich habe es nicht so gemeint. Ich habe nur so ein starkes Gefühl zu dir.“
 
   Sie zog seinen Kopf herunter und küsste ihn zärtlich. Ihre Zunge suchte in seinem Mund nach Verzeihung und als Jasper in ihre Augen blickte, konnte er nicht anders, als ihr nachzugeben.
 
   Die leichte Schrägstellung ihres Blickes zog seine Begierde wie magisch an und verdrängte alles andere.
 
   Sie schaute ihn so verträumt in die Augen, dass er ihr in diesem Moment alles vergeben hätte können.
 
   „Moment, das stört mich schon die ganze Zeit!“ Mit einem schnellen Griff nach der Fernbedienung hatte er das Video ausgeschaltet.  
 
   Jasper drang tief in sie ein und erhöhte unbewusst den Rhythmus seiner Stöße.
 
   Ihr Mund stand halb offen und die Pupillen schienen in weite ferne zu blicken, als sie mit einem kurzen Aufschrei und Aufbäumen ihres ganzen Körpers  kam.
 
   „War es das, was sie gewollte hatte? Aber warum nur diesen ordinären Ausdruck.“
 
   Jasper konnte diesen Satz einfach nicht mehr aus seinem Gedächtnis streichen.
 
    
 
   Das Abendbrot verlief sehr schweigsam. Jennifer blickte immer wieder kurz zu Jasper, der ihr gegenüber saß.
 
   Er tat so, als würde er es nicht bemerken. Seine Knie brannten wie Feuer. Von den ungewohnten Bewegungen auf dem Teppich waren sie wund gerieben.
 
   „Wollen wir heute Abend ins Kino? Ich lade dich ein, was meinst du?“ 
 
   Jennifer ergriff die Initiative. Als er sie nur erstaunt anblickte und weiter nichts sagte, begann sie in die Offensive zu gehen. 
 
   „Wir waren schon lange nicht mehr zusammen weg. Komm, lass uns etwas zusammen unternehmen. Ich schau mal, was im Gloria kommt.“ 
 
   Sie stand auf und holte sich die Tageszeitung aus dem Zeitungsständer.  Jasper blickte ihr nach und versuchte seine trübe Stimmung zu verscheuchen. 
 
   Was war schon geschehen. Sie liebten sich nach wie vor, das konnten auch ein paar grobe Worte nicht einfach ungeschehen machen. 
 
   Er stand ebenfalls vorm Esstisch auf, ging ihr entgegen und sie blätterten gemeinsam die Zeitung durch, die sie ihm entgegen hielt. 
 
   „Ja, warum nicht. Lass uns wieder einmal ins Kino gehen.“ 
 
    
 
   In dieser Nacht träumte Jasper das erste Mal seit er mit Jennifer zusammen ein Paar war, von ihr. Tatsächlich hatte er zuvor all die Monate und Jahre kein einziges Mal von ihr geträumt. 
 
   Das wurde ihm erst jetzt so richtig bewusst.
 
   Im Traum war sie sehr liebevoll und zärtlich zu ihm. Er erlebte ihr erstes Zusammentreffen wieder, ihre anfängliche Scheu voreinander und dann die ersten Annäherungsversuche.
 
   Tatsächlich gingen sie hauptsächlich von ihr aus. Sie waren damals bereits acht Wochen zusammen und hatten noch nicht miteinander geschlafen. Es war irgendwie eine sehr schöne Zeit gewesen.
 
   Übergangslos wachte er auf. Im Dämmerlicht der Straßenlampe, die zum Teil durch die Gardinen ins Zimmer leuchtete, erkannte er die Umrisse ihres Körpers neben sich.
 
   Sie hatten sich vor dem Einschlaffen noch aneinandergekuschelt und so lag sie jetzt noch weitgehend auf seiner Seite.
 
   Er spürte ihre Körperwärme und ihren Duft. Dieser einzigartige Duft, den er wohl nie wieder vergessen würde.
 
   Ein Teil davon war das Parfüm, Serenz No.4, das wusste er. Zusammen mit ihrem natürlichen Körpergeruch ergab das für ihn eine Art Erotisierikum.
 
   Es verstärkte ständig seine Zuneigung zu ihr. Dazu kam, dass ihre Körperbewegung ihn immer wieder dazu animierte, sie anzufassen, sie in den Arm nehmen zu wollen und ihre Nähe zu suchen.
 
   Jasper legte vorsichtig seinen Arm um ihren Körper und seine Hände fanden wie von selbst ihre Brüste.
 
   Es war kein sexuelles Verlangen, das seine Gefühle leitete. Es war einfach das Verlangen nach Nähe.
 
   Sein Gesicht lag jetzt direkt hinter ihrem Kopf und er genoss es, ihre langen, dichten Harre zu spüren. Der Duft und die feinen Berührungen auf der Nase, am Mund und Kinn ließen Jasper kurz seufzen.  Im Nu war er wieder eingeschlafen.  
 
    
 
   An den nächsten beiden Tagen wurde Jasper im Büro stark beansprucht. Er kam Abends sehr spät nach Hause und er hatte auch bereits die Sache mit Jennifer verdrängt.
 
   Es war Donnerstag, als er sich es erlaubte, früher Schluss zu machen. Er wollte Jennifer überraschen und sie nach ihrem Frühdienst am Nachmittag am Schwesternwohnheim abholen.
 
   Jasper kam gerade rechtzeitig an und hielt direkt gegenüber der Einfahrt zum Ärzteparkplatz.
 
   Hier durfte er zwar nicht parken, aber da er Jennifer bereits aus dem Haus kommen sah, hielt er nur kurz an.
 
   Er ließ den Motor laufen und schaute über die Straße hinüber zu ihr. Sie kam nicht alleine aus dem Gebäude.
 
   Ein Mann mittleren Alters begleitete sie und sie schienen sich rege zu unterhalten.
 
   Jasper hatte gerade die Wagentür geöffnet, stieg aus und winkte ihr zu , als seine Jenny dem Mann einen Kuss auf die Wange gab.
 
   Erst jetzt schien sie ihn bemerkt zu haben und winkte zurück. Sie stand am Straßenrand und wartete bis der Verkehr es zuließ, dann überquerte sie die Straße  und kam direkt auf ihn zugelaufen.
 
   Jasper konnte den anderen nicht mehr sehen, als sie ihn bereits in den Arm nahm.
 
   „Hallo mein Brummbär, lieb von dir dass du mich abholst.“
 
   Sie gab ihm einen flüchtigen Kuss, schmiss die Trainingstasche mit ihren Sachen auf die Rückbank und stieg auf der anderen Seite ein. Jasper war im ersten Moment überrumpelt.
 
   „Wer war dieser Typ, den du geküsst hast?“ Sie saßen im Wagen und er fuhr los.
 
   Dabei blickte er ihr kurz in das etwas gerötete Gesicht. Es war heute besonders warm und der Wagen hatte keine Klimaanlage.
 
   Sie trug immer noch ihren weißen Schwesternkittel. Langsam öffnete sie die beiden oberen Knöpfe und sagte: „Och, das war nur Doktor Melchor, einer unserer Stationsärzte. Er hat mit einen Gefallen getan und ich habe mich bedankt.“
 
   Jennifer regelte sich im Sitz und stellte die Frischluftzufuhr in Richtung ihres jetzt weit offen stehenden Ausschnittes.
 
   „Was denn für einen Gefallen?“ Jasper ließ nicht locker.
 
   „Der Professor war heute sehr komisch und hatte an allem etwas herumzumäkeln.  Doktor Melchor hat mir beigestanden!“  
 
   Jasper begnügte sich mit dem Gehörten. Er wollte nicht unhöflich wirken noch den Eindruck vermitteln, als würde er ihr nicht vertrauen.
 
   Außerdem was war schon dabei, ein freundschaftlichen Kuss auf die Wange.  
 
   „Du wirst ihn ja noch kennenlernen.“
 
   „Wen, Doktor Melchor?“ Jasper wurde etwas nervös.
 
   „Nein, oder ja auch. Ich meine aber Professor Doktor Merenge. Wir gehen doch morgen Abend zu seinem Jubiläum.“  
 
   Das hatte Jasper vollständig vergessen.
 
   „Muss das sein?“  
 
   Jennifer zeigte einen Schmollmund und drehte sich zu ihm um.
 
   „Das ist nicht dein Ernst. Natürlich muss das sein. Schließlich ist er mein Chef und ich kann doch nicht als einzige fehlen.“  
 
   Sie rutschte auf dem Sitz zurück und öffnete das Seitenfenster ein Stück. Jasper konzentrierte sich auf den Verkehr.
 
   Irgendwie hatte er auf einmal ein ganz komisches Gefühl.  
 
   Als sie in ihrer Wohnung ankamen, hatte Jennifer ihren Schwesternkittel bereits im Flur abgestreift.
 
   „Ich hatte heute keine Zeit mehr im Schwesternheim zu duschen.“  
 
   Nur mit ihrem hellblauen Slip bekleidet ging sie sofort ins Bad.
 
   Jasper hob den Kittel auf, hängte ihn an einen Garderobenhaken und schob ihre weißen Tennisschuhe zur Seite.
 
   Im Bad ließ bereit das Wasser, als er durch die offenstehende Tür hineinblickte.
 
   Ein Wasserstrahl spritze ihm direkt ins Gesicht und nahm ihm die weitere Sicht.
 
   „Jenny, was soll das? Du setzt das ganze Bad und den halben Flur unter Wasser.“
 
   Er schloss schnell die Tür hinter sich und streckt beide Hände von sich, um den Strahl abzulenken.
 
   „Feigling. Seit wann bist du Wasserscheu?“  
 
   „Jenny, jetzt hör sofort damit auf. Nicht dass sich wieder die Nachbarn unter uns beschweren.“  
 
   Sie tat ihm tatsächlich den Gefallen, nahm die Brause und hing sie zurück, nachdem sie auch das Wasser abgedreht hatte.  
 
   Als Jasper sich ein Handtuch nehmen wollte, um sich abzutrocknen, war sie schneller.
 
   „Du stinkst!“
 
   Nur diese beiden Worte ließen ihn innehalten.
 
   Dann war Jennifer bereits über ihm. Sie drückte die Flasche Duschgel über seinem Kopf aus, verteilte die flüssige Seife auf seinem Oberkörper, über das halb offen stehende Hemd und ließ den Rest in seine Hose laufen.
 
   Dann begann sie übergangslos damit, ihn mit ihren Händen kräftig einzuseifen.
 
   Es störte sie dabei überhaupt nicht, dass er noch angezogen war.
 
   Seine Haare schäumten bereits und auf seiner jetzt nackten Brust bildete sich eine Schaumlandschaft.
 
   Er blickte ihr sprachlos in das lachende Gesicht und versuchte sie mit den Armen abzuwehren. 
 
   Das gelang ihm aber nicht, da sie schneller war.
 
   „Was machst du denn? Das Zeug klebt an der Kleidung.“
 
   „Also doch, Moment, haben wir gleich.“ 
 
   Mit flinken Händen hatte sie wieder das Wasser aufgedreht, den Brausenkopf von der Halterung abgenommen und ihn auf Jasper gerichtet.
 
   Es kam zu einem Gerangel, jeder versuchte die Brause auf den anderen zu richten. Auf dem Boden schwamm das Seifenwasser und beide rutschten gleichzeitig  aus. Sie konnten sich gerade noch aneinander klammern. Während der Brausekopf mit einem lauten Geräusch auf den Boden fiel, zog Jennifer Jasper langsam mit sich zu Boden.
 
   Dabei hatte sie seine Hose zusammen mit seinem Slip bereits heruntergezogen.
 
   Sie nahm den Brausekopf mit dem Wasserstrahl zu sich heran und schwank sich gleichzeitig auf seinen Schoss.  
 
   Jaspers Männlichkeit drang tief in sie ein und sie begann sofort auf ihm zu reiten.
 
   Das warme Wasser floss ihr über den Kopf, über die Brüste und zuletzt über ihre Oberschenkel auf Jaspers Bauch.
 
   „Jenny, lass uns das Wasser abstellen, bitte.“
 
   Jasper schaute ihr flehend in die Augen. Er spürte sein und ihr Verlangen nur zu deutlich, aber auch seine Vernunft meldete sich überdeutlich.
 
   Er war hin und hergerissen.
 
   Es war das erste Mal, dass sie auf ihm saß. Ihre nassen, festen Brüste glänzten ihm entgegen und der feste Druck ihrer Schenkel verstärkten sein Verlangen nach ihr ins unermessliche.
 
   Aber er dachte auch an die Nachbarn und dass das Wasser schnell durch die Decke nach unten sickern würde.
 
   Mit einem Ruck setzte er sich auf und nahm der verdutzten Jennifer die Brause aus der Hand, drehte sich um und stellte das Wasser ab. Sie fand sich unverhofft auf den nassen Fließen wieder.
 
   „So, jetzt haben wir den Salat. Schau dir die Schweinerei an.“  
 
   Am Boden stand das Wasser mittlerweile knöchelhoch. Jasper nahm alle Handtücher die im Griffbereich lagen, schmiss eines Jennifer zu und begann selbst damit den Boden aufzuwischen. 
 
    „Sei mir nicht böse, bitte. Ich wollte eben mal etwas anderes ausprobieren.“
 
   Nach zehn Minuten des Schweigens war das Bad wieder einigermaßen trocken.
 
   Als Jaspers Blicke Jennifer suchten, war sie verschwunden. Er musste sich etwas Trockenes anziehen und ging ins Schlafzimmer.
 
   Jennifer erwartete ihn dort bereits. Sie hatte sich auf das Bett gekniet und als sie ihn kommen hörte, wechselte sie ihre Sitzposition und ließ sich auf alle Vieren nieder.
 
   Dabei streckte sie ihm ihr Hinterteil entgegen, schüttelte kurz ihre noch nasse Mähne und flüsterte: „Komm nimm mich von hinten, wie ein Tier.“
 
   Jasper stand an der Tür und war zunächst sprachlos. Seine Jenny streckte ihm ungeniert ihren prallen Po entgegen und spreizte jetzt sogar noch leicht ihre Beine.
 
   Er konnte ihre Schamlippen deutlich zwischen ihren Oberschenkeln erkennen.
 
   Seine Erregung setzte sofort ein, aber sein Geist konnte das Gesehene nicht wirklich verarbeiten.
 
   Langsam ging er auf die auf dem Bett auf allen Vieren kniende Jennifer zu. Sie bot sich ihm an, wie ein Hure, dachte er noch. Sie regelte sich und streckte ihm ihr Hinterteil entgegen.
 
   „Komm nimm mich, mach schnell.“
 
   Jasper war zu sehr Mann, um ihr widerstehen zu können. Die Stellung war für ihn neu und er war etwas unbeholfen.
 
   Jennifer half ihn mit einem gekonnten Griff und er drang vorsichtig in sie ein.
 
   Sie war sehr eng gebaut und er hatte oftmals am Anfang Schmerzen, wenn er mit ihr schlief. 
 
   Diesmal jedoch schien sie ebenfalls sehr erregt zu sein und er bemerkte nichts dergleichen.
 
   Erst als sie aufstöhnte und er Widerstand spürte, hielt er kurz inne.
 
   „Habe ich dir wehgetan?“
 
   „Nein, nein, mach weiter. Es ist so schön. Stoß ruhig fester. Meine Gebärmutter hält das schon aus.“
 
   Jasper war wieder etwas schockiert, dann jedoch, als er Jennys Hand an seinen Hoden spürte, die ihn massierte und aufforderte, begann er sie mit beiden Händen an den Oberschenkeln zu greifen und gab den Takt vor.
 
   Sie hatten beide fast zur gleichen Zeit einen Orgasmus. Jasper kniete noch hinter ihr, als Jennifer sich umdrehte und sich seiner Männlichkeit bemächtigte.
 
   Sie massierte zärtlich sein Glied, schaut in seine Augen und flüsterte ihm zu: „Das sollten wir öfters tun, meinst du nicht auch?“ 
 
   Bevor Jasper zu einer Antwort fähig war, hatte sie sich weiter vor gebückt und nahm sein Glied in den Mund. 
 
   „Was machst du? Komm, nimm mich in den Arm. Ich liebe dich!“ 
 
   Jasper zog ihren Kopf zu sich hoch und küsste sie. Vorsichtig drückte er sie dann nach hinten auf das Bettlagen zurück und legte sich über sie, so wie er es sonst immer tat, wenn sie miteinander schliefen.
 
   Er spürte ihre kleine harten Brüste und ihre feuchte Lände. Er genoss ihren Duft und die Wärme ihres Körpers, der jetzt wieder unter ihm lag. 
 
   Sein Blicke senkte sich tief in ihre Augen, die jetzt etwas schräg standen, so wie er es an ihr liebte. 
 
   Jasper wusste nicht, was Jennifer dazu getrieben hatte, sich mehr oder weniger obszön zu präsentieren. Aber das war jetzt vergessen. 
 
   Ihr Blick ging ihn durch Mark und Bein, direkt in seine Seele. Er bemerkte nicht einmal, dass sie sein Glied einführte und langsam begann sich mit rhythmischen Stößen unter ihm zu bewegen. 
 
   Er liebte seine Jenny über alles und er wollte in diesem Moment nur ihr gehören. 
 
   Jennifer genoss die pure Lust. Sie hatte heute eine Türe aufgestoßen, die ihr neue Möglichkeiten gaben.
 
   Sie nahm sich die Befriedigung, die sie dringend benötigte und als ein weiterer Orgasmus sie überrollte, war sie sicher, den richtigen Weg beschritten zu haben.
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   „Was schaust du mich so komisch an?“ 
 
   Jennifer stand vor dem Badezimmerspiegel und kämmte sich durch ihre Wuschelhaare. Jasper konnte in ihnen keine wirkliche Ordnung feststellen. 
 
   Aber genau so liebte er sie auch. Trotzdem hatte sich Jenny angewöhnt, nach jedem Waschen sie stundenlang zu kämmen und zu richten. 
 
   Er mochte es sie dabei zu beobachten, wie konzentriert sie sich ihrer Tätigkeit widmete. 
 
   Ihr Oberkörper streckte und dehnte sich und Jasper bewunderte ihre Figur, die sich dabei deutlich  zeigte. 
 
   Um zwanzig Uhr begann die Feier. Jasper hatte überhaupt keine Lust sie zu begleiten. Ihn interessierte das fünfundzwanzigjährigen Dienstjubiläum von Prof. Dr.  Merenge überhaupt nicht.
 
   Aber Jennifer hatte darauf bestanden. Alle ihre Kolleginnen würden mit Anhang erscheinen und sie wollte da keine Ausnahme sein.
 
   Natürlich gab es auch Schwestern und Pfleger, sowie Ärzte, die solo waren.  Es war jedoch gewissermaßen Pflicht, heute Abend zur Feier anwesend zu sein.  
 
   Prof. Dr. Merenge führte ein strenges Reglement und dies hatte manchmal auch Auswirkungen bis hin in den privaten Bereich seiner Angestellten.
 
   Jennifer war immer noch im Bad. Jasper genehmigte sich noch ein halbes Glas Whisky.
 
   Er hatte so überhaupt keinen Kontakt zu den Arbeitskollegen von Jenny. Lediglich Schwester Carolin hatte sie einmal besucht.
 
   Carolin und Jenny hatte gleichzeitig ihre Ausbildung abgeschlossen und beide waren jetzt am hiesigen Klinikum angestellt.
 
   „Wann fängt denn die Vorstellung an? Ich meine, wann müssen wir losfahren?“
 
   Jasper saß im Wohnzimmer und starrte in das leere Glas in seiner Hand.
 
   „Ich bin ja schon fertig. Von mir aus können wir.“ 
 
   Jennifer stand am Esszimmertisch und blickte ihm entgegen. Jasper war vollkommen hingerissen von ihrem Anblick.
 
   Sie trug ein mattes, hellgelbes Trägerkleid, das mit Blumen übersät war. Es reichte ihr bis zu den Knien. Die farblich dazu passenden Stöckelschuhe in Hochglanz und die sehr langen Ohrringe vervollständigten fast das Bild.
 
   Das schulterlange, verwuschelte Haar und der dunkle Liedschatten sowie der hellrosa Lippenstift gaben ihr ein südländischen Aussehen.
 
   „Wow, du siehst super aus. Hast du heute Abend noch etwas vor?“
 
   Jasper war aufgestanden und der letzte Satz war eher ironisch gemeint. Er war wirklich von ihrem tollen Aussehen überrascht.
 
   „Wieso fragst du?“ Sie blickte irritiert in seine Richtung.
 
   „So schick hast du dich für mich noch nie gemacht.“
 
   Sie lächelte. „Schön dass es dir gefällt.“
 
   Jennifer drehte sich schnell einmal um sich selbst und das Kleid flog regelrecht auf.
 
   „Ist nur für dich!“ Sie streckte ihm eine Hand entgegen. „Komm, lass uns fahren, sonst bekommen wir keinen Parkplatz mehr.“  
 
   Unterwegs fragte Jasper: „Wo findet überhaupt dieses Party statt? Du hast mir bisher nicht gesagt, wohin ich fahren soll. Jedenfalls sind wir auf dem Weg zum Krankenhaus.“
 
   „Genau dorthin müssen wir auch. Auf dem Ärzteparkplatz steht ein riesiges Zelt. Dort findet die Ehrung und die anschließende Feier statt. Deswegen sind auch die umliegenden Parkplätze überbelegt.“
 
   Jasper schwante übles. Er war nie ein geselliger Typ gewesen. Nur Jenny zuliebe kam er heute mit.
 
   Sie fanden eine Parkmöglichkeit in einer kleinen Seitenstraße, halb auf dem Gehweg. Auf dem Asphalt waren die Absätze von Jennifers Stöckelschuhe deutlich zu hören, als sie noch einige Meter zu laufen hatten.
 
   Man hörte schon von Weitem die Menschen sprechen und lachen, dann hatten sie das hell erleuchtete Zelt erreicht.
 
   Es war auf der vorderen Seite vollkommen offen und man erkannte sofort im hinteren Drittel ein Holzpodest.
 
   Stühle und Tische waren seitlich aufgestellt. Am Zelteingang stand noch ein langer Tresen mit Hockern davor.
 
   Jasper schätze die Zeltfläche etwa auf Fußballfeldgröße.  Sie hatten gerade den Eingang erreicht, als Carolin ihnen entgegen kam.
 
   „Hallo ihr zwei. Ich habe schon auf euch gewartet und einen Tisch reserviert, ganz vorne am Podest, sozusagen in der ersten Reihe.“
 
   Sie lächelte Jasper an.
 
   Carolin trug ebenfalls ein Kleid, lila und einfarbig. Sie hatte keine Schminke aufgetragen und wirkte neben Jennifer richtig bieder.
 
   Jennifer und Carolin gingen voran. Sie hatten sich anscheinend einiges zu erzählen, obwohl sie sich erst gestern zuletzt gesehen hatten. Jasper folgte ihnen und schaute sich dabei um.
 
   Das Zelt füllte sich langsam. Er kannte nur wenige und auch nur vom sehen oder aus den Erzählungen von Jennifer.
 
   So hatte sie ihm erzählt, dass Carolin angeblich unsterblich in Doktor Schwarz verliebt war und sie sich tatsächlich bereits zweimal getroffen hatten. Er war verheiratet, aber nicht glücklich.
 
   Anhand der Beschreibung, die Jennifer ihm gegeben hatte, versuchte Jasper diesen Doktor Schwarz in der Menge der Leute zu erkennen.
 
   Aber das war wohl ein unmöglichen Unterfangen, dazu war die Beschreibung zu oberflächlich gewesen.
 
   Direkt vor dem Rednerpult standen zwei Männer und unterhielten sich lautstark. Einer von ihnen hatte ein halb volles Glas in der Hand.
 
   Jasper brauchte nicht lang zu überlegen, wer der mit dem Glas war. Er hatte ihn mehrfach auf Jennifers Station gesehen, es war der Pfleger Jens. Seinen Nachnamen kannte er nicht.
 
   Jennifer sprach immer nur von Jens, dem Liebling der Stationsschwester.
 
   Sie erreichten den Tisch. „Wir sind direkt nach der Ansprache und dem Laudatio dran.“ Carolin nickte Jennifer zu.
 
   Jetzt erinnerte sich auch Jasper wieder. Einige Schwestern hatten so ein merkwürdiges Stück eingeübt, das sie heute Abend vortragen wollten.  
 
   Auch Jenny war daran beteiligt. Jasper hoffte, dass das Stück nicht zu lange dauern würde und er hier alleine sitzen musste.
 
   Zwei andere Frauen, die er nicht kannte, kamen an ihren Tisch und begrüßten Jennifer und Carolin.
 
   Auch der Pfleger Jens setzte sich grußlos an ihren Tisch, als der erste Redner bereits begonnen hatte.
 
   „Ein komischer Kauz, dieser Jens“, dachte Jasper. Er schien ihn von Anfang an nicht zu mögen.
 
   Jasper bemerkte schon, dass Jens immer wieder in Jennys Richtung schaute. Es machte ihn sogar etwas stolz, sie sah wirklich hinreisend aus mit ihrem Wuschelkopf.
 
   Nachdem Prof. Dr. Merenge endlich mit seiner Dankesrede am Ende angekommen war, erhoben sich Jennifer, Carolin und einige andere Frauen an den Tischen und gingen auf das Podest zu.
 
   Es wurde jetzt das Stück „Die letzte Frist“ angekündigt. Im Zelt wurde es ruhig.
 
   Jasper schaute den Frauen zu, wie sie sich in einer Reihe aufstellten, seine Jenny am Ende.
 
   „Was hielt sie den da in der Hand?“  
 
   Jasper war zuerst zu perplex, um den Gag zu verstehen. Erst als die Leute anfingen zu lachen, verstand er.
 
   Die Frauen liefen über die kleine Bühne und Jennifer am Schluss dieser Prozession kaute genüsslich an einer Karotte.
 
   Von wegen „Die letzte Frist“, es musste heißen „Die Letzte frisst“ und es sollte wohl nur ein kurzer Gag sein.
 
   Aber wieso hatte Jennifer letzte Woche von Üben gesprochen. Solch einen Blödsinn brauchte man doch nicht noch zu üben.
 
   „Das kann sie aber noch besser.“
 
   Jasper schaute irritiert zu Jens, der jetzt Jennifer entgegensah, als sie mit Carolin zurück an ihren Tisch kam.
 
   „Was meinte er damit?“  
 
   Jennifer kaute immer noch an der Karotte.
 
   „Das war alles?“ Jaspers Frage entlockte bei Carolin nur ein schwaches Lächeln.
 
   „War doch ein toller Gag, oder nicht?“
 
   „Sei doch kein Spaßverderber“, auch Jennifer lächelte kurz und ein Blick von ihr streifte Jens.
 
   Jasper ersparte sich seinen Kommentar wegen der nächtlichen Probe.
 
   Er beobachtete interessenlos, wie das Rednerpult vom Podest getragen wurde. Leise Musik war jetzt zu hören.
 
   Das Buffet war eröffnet. Jennifer tuschelte schon wieder mit Carolin und ihre Blicke richteten sich dabei auf einen Arzt in einem weißen Kittel.
 
   Dieser stand am Buffet und griff sich hastig einige Kanapees, sprach kurz mit Prof. Merenge und verließ das Zelt wieder.
 
   Jasper hörte noch, wie Carolin sagte: „Wir treffen uns gegen zwölf in seinem Bereitschaftszimmer. Du glaubst nicht, wie süß er sein kann, wenn wir alleine sind! Er hat heute extra den Dienst übernommen, damit die anderen Kollegen feiern können.“
 
   Das war also ihr Doktor. Jasper begann langsam nachdenklich zu werden.
 
   Der Sturm auf das Buffet hatte begonnen.
 
   Eine Menschenmenge wälzte sich durch die schmalen Gänge zwischen den Tischen hindurch in eine Richtung. Es schien Jasper, als hätte sich die gesamte Belegschaft des Krankenhauses hier versammelt.
 
   Aber das konnte überhaupt nicht sein, denn der Betrieb musste ja weitergehen, zumindest die Notaufnahme musste weiter besetzt sein.  
 
   Anscheinend hatten doch auch viele ihre Partner mitgebracht. Jasper kannte jedoch so gut wie keinen von ihnen.
 
   Er kam sich vor, wie das fünfte Rad am Wagen. Jennifer hatte sich bereits mit Carolin in die Schlage der Wartenden eingereiht.
 
   Auch Jens stand jetzt vom Tisch auf. Er ging jedoch nicht zum Buffet hin, sondern an den jetzt ziemlich leer stehenden Bar Tresen.  
 
   Jasper blickte zurück zu der immer noch anwachsenden Schlange vor dem Buffet.
 
   Jennifer unterhielt sich gerade mit einem Mann, dessen Gesicht Jasper bekannt vorkam.
 
   Sie wirkte auf ihn irgendwie aufgewühlt, aber trotzdem sehr vergnügt und lässig. Man merkte ihr an, dass sie sich wohlfühlte.
 
   „Ein gutes Arbeitsklima war schon wichtig“,schoss es ihm durch den Kopf. Jasper hatte es selbst in seinem Job erlebt.
 
   „Doktor Melchor, er hieß Melchor und war ein Arzt auf Jennys Station.“
 
   Jasper erinnerte sich an ihn, er hatte ihn gesehen als er Jenny abholte und sie zusammen das Schwesternwohnheim verlassen hatten.
 
   Als Carolin, die vor Jennifer stand, sie jetzt am Arm mit sich näher an das Buffet ziehen wollte, bemerkte Jasper, dass Doktor Melchor seinen linken Arm um Jennifers Hüfte gelegt hatte, während sie sprachen.  
 
   Jasper erhob sich vom Tisch.
 
   Eine innere Unruhe zwang ihn zu ihr zu gehen. Er konnte jetzt aber nicht einfach an der Schlange vorbei nach vorne zu ihr gehen, das war nicht nur unhöflich, sondern hätte womöglich auch Ärger auf sich gezogen.
 
   So stellte er sich hinten an und verfolgte Jennifer, Carolin und diesen Doktor Melchor nur mit den Augen.
 
   Jenny lachte auf einmal hell auf und gab dem Doktor einen, wie es aussah, freundschaftlichen Stoß gegen die Schulter. Jetzt wurde Jasper wirklich etwas eifersüchtig.
 
   „Was ging da vorne gerade ab?“  
 
   Seine Gedanken machten Purzelbäume und er blickte Hilfe suchend um sich.
 
   Nicht weit von ihm sah er Jens immer noch an der Bar sitzen.
 
   Er schüttete gerade ein Glas Hochprozentigen in einem Schluck die Kelle hinunter und schaute mit düsterem Blick zum Buffet hin und zwar genau dorthin, wo jetzt neben Jennifer auch Carolin anfing laut zu lachen.
 
   Zwischen Jennifer und Carolin stand Doktor Melchor und hatte beide an der Taille umfast.
 
   Dann klirrte ein Glas auf den Boden.
 
   Jens hatte es hingeschmissen, als er vom Hocker rutschte und mit weit ausschreitenden Schritten in Richtung Buffet lief.
 
   Er ignorierte die Schlange, die immer noch einige Meter lang war und in deren Mitte Jasper stand, und ging schnurstracks auf Jennifer und Doktor Melchor zu.
 
   


 
   
  
 




 
   Die E-Book Miniserie  „SCHMERZEN DER LIEBE“
 
    
 
   Fortsetzung folgt:
 
    
 
   Band 3: Allein gelassen
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   


 
   
  
 



Büchervorschau:
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   E-Book ISBN:978-3-95745-066-1
 
   Broschierte Ausgabe ISBN:978-3957450678
 
    
 
   Die Liebesgeschichte aus dem All. Der junge Marlon verliebt sich in eine Außerirdische.
 
    
 
   Inhalt:
 
   Im Jahre 2082 kommt es zum Kontakt im Wega System mit der Rasse der Sa’lfeniens. Eine Delegation unter Führung der Prinzessin Sha’hon wird in das Erdensystem eingeladen. 
 
   Als das Schiff mit den nichtmenschlichen Abgesandten den besiedelten Mars erreicht, ist ein junger Mann gerade dabei, sein Studium an der hiesigen Universität zu beginnen. Als er mehr aus Zufall der Prinzessin Sha’hon begegnet, wird er in eine fremde Welt katapultiert, die so völlig verschieden ist zu seinem bisherigen Leben. Als er sich dann ebenfalls noch einem parapsychischen Experiment unterzieht, das teilweise außer Kontrolle gerät, beginnt für ihn das Abenteuer seines Lebens.  
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   E-Book ISBN:978-3-95745-068-5
 
   Broschierte Ausgabe ISBN:978-3957450708
 
   Eine Liebesgeschichte über Zeit, Raum und Dimensionen
 
   Inhalt:
 
   Justus Gerhardt ist ein Büromensch.
 
   Als eines Tages das Tor zu einer anderen Welt  geöffnet wird und in ihm mystische Kräfte erwachen, ist Justus  vollkommen überfordert. Es beginnt eine Jagd zwischen zwei Welten; seinem Büro zum einen und einer merkwürdigen Burg zum anderen.
 
   Dann taucht auch noch eine junge Frau auf, die er nicht mehr aus dem Kopf bekommt.
 
   Sein Leben macht mit einem Mal einen Sprung und nichts ist mehr so, wie es ausschaute. Eine neue Wirklichkeit neben der realen Welt baut sich auf und als  Justus erkennt, dass er darauf Einfluss nehmen kann, steht er am Wendepunkt seines Lebens.
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   E-Book ISBN: 978-3-95745-074-6
 
    
 
   Der Roman führt in die Zeiten der Discomusik der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts; die Zeit der Bee Gees; die Zeit von Pink Floyd, Oliver Onions, Earth & Fire, Dr. Hook.
 
   Inhalt:
 
   Alisha hatte pechschwarze schulterlange Haare. Normalerweise trug sie immer sehr große Creolen Ohrringe. Leider war das während des Dienstes verboten. Sie ist Krankenschwester am hiesigen Bundeswehrkrankenhaus.
 
   Aiden steckt mitten in seinem Wehrdienst  und ist ein eher schüchterner junger Mann. Er geht in seiner Freizeit gerne in die Diskothek. Es ist die Zeit der Bee Gees, Village People und Smokie. Zwei sehr verschiedene Charaktere treffen eines Tages aufeinander. Zwei ganz verschiedene Lebenswege kreuzen sich immer wieder.  
 
   Als Aiden Alisha kennenlernt, bekommt er sie einfach nicht mehr aus dem Kopf; aber erst als ihn sogar andere junge Frauen nicht mehr wirklich wichtig sind, bemerkt er seine Gefühle zu ihr. Er versucht ihr durch Mystik näher zu kommen, denn er hat keinen Mut seine Gefühle zu offenbaren.
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